
Glaubens und seiner Verkündigung“ i1neschwitz un Hiroshima; der Hintergrund des
heute christlichenneuerlichen Bekenntnisses ist die Gefähr- mögliche Fassung der

dung des Menschen „und War 1n ihrem Wahrheit, die der Mensch niemals als Be-
totalen Charakter“” 49) c1t7z verstehen kann, sondern immer „„vor““
Wıen arl Beck sich „ek pisteos” suchen mMu Daß die Re-

chenschaft VO Glauben nicht 1 Iuftleeren
ERWIN/ERHARTER ELMUT Hg.) Kaum theologischer Studierstubem verlangt

Weihnachts-Rechenschaft vm Glauben. wird, ze1lg Illies 1 seinem Referat „B10-
Seelsorgertagung 1969 Herder, Wien technik Gefahr der Hoffnung für den
1969 art. 82.—, DM/sfr 13.20 Menschen?“. Er führt durch eın „Schreckens-

kabinett des Dr. Kaligari” angesichts der
Das Buch bringt die Reterate und Diskus- Möglichkeiten der Biotechnik. Von den Ver-
sionsausschnitte der Weihnachts-Seelsorger- suchen mit Fröschen bis den Möglichkei-
tagung 1969 1n Wien. Daß diese Rechen- ten der „Algenie” weıst immer wieder
schaft notwendig, ja lebensnotwendig
für die Kirche 177 der heutigen Umbruchs- auf, daß die Grenzen, die bisher 1 JI1un

des Menschen bestanden, verschwinden und
situatiıon ist, bewiesen die Referate. ho- daß die Fragen, die VOoO  j der Naturwissen-

legte die Grundlage für jede Rechen- schaft her auf die Theologen zukommen,schaft „Kritik am Christentum””. In bild- immer bedrängender werden un nicht mehr
hafter Sprache „„altes Fisen unter ande- miıt primitivem Biologismus beantwortet
rem  04 zeig! CI, daß die Kirche sich scheute, werden können.
daß messianische Risiko kompromittieren- Dankenswert ıst die Aufnahme VO  ; Aus-
der Liebe un! Hoffnung einzugehen: „Das schnitten der Diskussion: Einerseits klären S1e
Schatzkästlein unserer christlichen Redens- manche „Nebensätze” der Referate, ander-
arten ıst mıi1t explosiven Worten gefüllt wıe seits zeigen S1e einı1gen Stellen, wWıe -
eın Pulverfaß. ber die Welt hat sich daran vorbereitet un CNg manche die heute
gewöhnt, daß da's nicht explodiert.” Mar- verlangte Rechenschaft Vo Glauben heran-
loet legt 1ın „Religion und Glaube” die reli- gehen. Damit diese eingeforderte Rechen-
z10se Ausgestaltung un menschliche GSelbst-
verwirklichung 177 Glauben als nicht konkur- schaft ber redlich geleistet werden kann, bot

die la ung un bietet das Buch fun-
rierende, sondern identische Momente des dierte bersicht und Grundlage.einen Glaubensvollzuges und Grundstruktur Wien Michael netcCıder Gesamtwirklichkeit dar. In „Jesus on
Nazareth und der Christusglaube der Apo- SENGER Bußfeiern Aufl
stel” zeig Schierse, daß das Kerygma Dülmen/Wstf£. 1969 art lam
der Urkirche das Geheimnis Jesu nicht Ca Laumann,
tasten will, sondern den Gläubigen den Zu- 29

Zzang ZuU lebendigen ristus offenhalten Die „Einführung” (9—1 zeig (ausgehend
1l Das erfordert Vo den Christen, daß S1Ee Vo der Anregung der gemeindlichen Bu
miıt den Absichten und Weisungen Jesu end- Feiern 1 Fastenhirtenbrief der deutschen
lich ernstmachen, sonst werden sS1e Vo der Bischöfe VO die Ziele der Bußfeier
kritischen Weltöffentlichkeit ın zunehmen- auf. Es geht vertieftes Verständnis VOoO  ;

dem Maße nicht mehr ernstgenommen. Auf Buße als unabtrennbaren eil des Glaubens-
dieser biblischen Grundlage entwickelt Leh- vollzugs und die lebendige Erfahrung

Überlegungen Zu Problem der lau- on Sünde un Sündenvergebung innerhalb
bensbegründung heute („Rechenschaft des der kirchlichen Gemeinde. eute gilt e —-

Glaubens”), 1n denen klar die Schwächen wohl die falsche Ansicht Orn Monopo! der
der klassischen Apologetik un! Fundamen- sakramentalen Beichte Zzu überwinden wıe
al aufzeigt un 1n TEeI Richtpunkten (Er- deren Empfang vertiefen. Die theologi-
ahrung des Glaubens Anthropologische sche Begründung un Konzeption der Buß-

feiern ıst einwandfrei, ebenso ihr prinzipiel-Dimensionierung Ethische Dimension) den
desVerbindlichkeitscharakter Zeugnisses ler Aufbau un Ablauf. Begrüßenswert 1s+

Jesu (und der Christen) als Begründung der Anhang 5—  7 ın dem ine Bufß-
nicht Beweis des Glaubens erhellt. litanei, mannigfache Bußgebete, Psalmen und

Schnackenburgz weist 1n „Der Heilsauf- Lieder angeboten werden.
rag der Kirche ın UNSEerer Zeit“” darauf hin, Es ıst nicht ganz leicht, die 21 Vorschläge
daß die Glaubensverkündigung der Kirche (darunter ein1ge speziell für Jugendliche und
nach dem ZUuU Glauben un ZU!r Einglie- Für Kin VOrT un nach der Erstbeichte)
derung in die Gemeinde führen soll, die ylobal beurteilen. Die vorgegebenen Ele-
äaußere Zugehörigkeit ber nicht ausschlag- mente (Schriftlesung, Besinnung auf die
gebend für die Erlangung des Heiles ıst. Eine Sünden, Bitte Vergebung, Fürbitte als
dem Wort verpflichtete Sakramentenpastoral 1NCUEC Entzündung der Liebe) werden immer
un! besonders die Verwirklichung der Kir- berücksichtigt un mannigfach abgewandelt.
che un des kirchlichen mtes als dienendes echt gut gelungen und breit T!  u iıst die
un! liebendes Handeln Mens WerTr- Auswahl der Schrifttexte (wobei 1U einige

Drucktehler bei den Stellenangaben storen,den ZU!r Testfrage der Kirche. In sechs Sät-
en versucht Schuster 1n „Kurzformel des SL; 47) Meist geschieht die Gewissens-
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schwitz und Hiroshima; der Hintergrund des 
neuerlichen Bekenntnisses ist die Gefähr­
dung des Menschen - ,,und zwar in ihrem 
tota'len Charakter" (49). 
W ien Kad Beck 

HESSE ERWIN/ERHARTER HELMUT (Hg.), 
Rechenschaft v om Glauben. Weihnachts­
Seelsorgertagung 1969. (160.) Herder, Wien 
1969. Kart. S 82.-, DM/sfr 13.20. 

Das Buch bringt die Referate und Diskus­
sionsausschnitte der Weihnachts-Seelsorger­
tagung 1969 in Wien. Daß diese Rechei:i­
schaft notwendig, ja sogar lebensnotwendig 
für die Kirche in der heutigen Umbruchs­
situation ist, bewiesen die Referate. ]. Tho­
mas legte die Grundlage für jede Rechen­
schaft: ,,Kritik am Christentum". In bild­
hafter Sprache - ,,altes Eisen unter ande­
rem" - zeigt e.r, daß die Kirche sich scheute, 
daß messianische Risiko kompromittieren­
der Liebe und Hoffnung einzugehen: ,,Das 
Schatzkästlein unserer christlichen Redens­
arten ist mit explosiven Worten gefüllt wie 
ein Pulverfaß. Aber die Welt hat sich daran 
gewöhnt, daß da"s nicht explodiert." M. Mar­
let legt in „Religion und Glaube" die reli­
giöse Ausgestaltung und menschliche Selbst­
verwirklichung •im Glauben als nicht konkur­
rierende, sondern identische Momente des 
einen Glaubensvollzuges und Grundstruktur 
der Gesamtwirklichkeit dar. In „Jesus von 
Nazareth und der Christusglaube der Apo­
stel" zeigt F. ]. Schierse, daß das Kerygma 
der Urkirche das Geheimnis Jesu nicht an­
tasten will, sondern den Gläubigen den Zu­
gang zum lebendigen Christus offenhalten 
will. Das erfordert von den Christen, daß sie 
mit den Absichten und Weisungen Jesu end­
lich ernstmachen, sonst werden sie von der 
kritischen Weltöffentlichkeit in zunehmen­
dem Maße nicht mehr ernstgenommen. Auf 
dieser biblischen Grundlage entwickelt K. Leh­
mann Überlegungen zum Problem der Glau­
bensbegründung heute (,,Rechenschaft des 
Glaubens"), in denen er klar die Schwächen 
der klassischen Apologetik und Fundamen­
tal aufzeigt und in drei Richtpunkten (Er­
fahrung des Glaubens - Anthropologische 
Dimensionierung - Ethische Dimension) den 
Verbindlichkeitscharakter des Zeugnisses 
Jesu (und der Christen) a ls Begründung -
nicht Beweis des Glaubens erhellt. 
R. Schnackenburg weist in „Der Heilsauf­
trag der Kirche in unserer Zeit" darauf hin, 
daß die Glaubensverkündigung der Kirche 
nach dem NT zum Glauben und zur Einglie­
derung in die Gemeinde führen soll, die 
äußere Zugehörigkeit aber nicht ausschlag­
gebend für die Erlangung des Heiles ist. Eine 
dem Wort verpflichtete Sakra'mentenpastoral 
und besonders die Verwirklichung der Kir­
che und des kirchlichen Amtes als .dienendes 
und liebendes Handeln am M enschen wer­
den zur Testfrage der Kirche. In sechs Sät­
zen versucht H. Schuster in „Kurzformel des 

Glaubens und seiner Verkündigung" eine 
heute mögliche Fassung der christlichen 
Wahrheit, die der Mensch niemals a ls Be­
sitz verstehen kann, sondern immer „vor" 
sich „ek pisteos" suchen muß. Daß die Re­
chenschaft vom Glauben nicht im luftleeren 
Raum theologischer Studierstubem verlangt 
wird, zeigt ]. Illies in ,seinem Referat „Bio­
technik - Gefahr oder Hoffnung für den 
Menschen?". Er führt durch ein „Schreckens­
kabinett des Dr. Kaligari" angesichts ,der 
Möglichkeiten der Biotechnik. Von den Ver­
suchen mit Fröschen bis zu ,den Möglichkei­
ten der „Algenie" weist er immer wieder 
auf, ,daß die Grenzen, die bisher im Tun 
des Menschen bestanden, verschwinden und 
daß die Fragen, die von der Naturwissen­
schaft her auf die Theologen zukommen, 
immer bedrängender werden und nicht mehr 
mit primitivem Biologismus beantwortet 
werden können. 
Dankenswert ist die Aufnahme von Aus­
schnitten der Diskussion: Einerseits klären sie 
manche „Nebensätze" der Referate, a"nder­
seits zeigen sie an einigen Stellen, wie un­
vorbereitet und eng manche an die heute 
verlangte Rechenschaft vom Glauben heran­
gehen. Damit diese eingeforderte Rechen­
schaft aber redlich geleistet werden kann, bot 
die Tagung - und bietet das Buch - fun­
dierte übersieht und Grundlage. 
W ien Michael Schefcik 

SENGER BASILIUS, Bußfeiern. (187.) 3. Aufl. 
la"umann, Dülmen/Wstf. 1969. Kart. 1am. 
DM 2.90. 

Die „Einführung" (9-18) zeigt (ausgehend 
von der Anregung der gemeindlichen Buß­
feiern im Fastenhirtenbrief der deutschen 
Bischöfe von 1967) die Ziele der Bußfeier 
auf. Es geht um vertieftes Verständnis von 
Buße als unabtrennbaren Teil des Glaubens­
vollzugs und um die lebendige Erfahrung 
von Siinde und Sündenvergebung innerhalb 
der kirchlichen Gemeinde. Heute gilt es, so­
wohl die falsche Ansicht vom Monopol der 
sakramentalen Beichte zu überwinden wie 
deren Empfang zu vertiefen. Die theologi­
sche Begründung und Konzeption der Buß­
feiern ist einwandfrei, ebenso ihr prinzipiel­
ler Aufbau und Ablauf. Begrüßenswert ist 
der Anhang (145-183), in dem eine Buß­
litanei, mannigfache Bußgebete, Psalmen und 
Lieder angeboten werden. 
Es ist nicht gan z leicht, .die 21 Vorschläge 
(darunter einige speziell für Jugendliche und 
für Kinder - vor und nach der Erstbeich te) 
global zu beurteilen. Die vorgegebenen Ele­
mente (Schriftlesung, Besinnung auf die 
Sünden, Bitte um Vergebung, Fürbitte als 
neue Entzündung <ler Liebe) werden immer 
berücksichtigt und mannigfach abgewandelt. 
Recht gut gelungen und breit gestreut ist die 
Auswahl der Schrifttexte (wobei nur einige 
Druckfehler bei den Stellenangaben stören, 
z. B. 31, 47). Meist geschieht die Gewissens-
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